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Telegraphiſche Berichte. 

Paris, 31. Juli. Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerl. Dekret, durch welches die 
Befreiung von den Schifffahrtsabgaben, welche 
den mit Mebl, Getreide und Hülſenfrüchten be⸗ 
ladenen Schiffen bis zum 30. September bewil« 
ligt iſt, bis zum 31. Dezember ausgedehnt wird. 

Belgrad, 30. Juli. Der Beſtallungs-Berat 
des Sultans wurde heute feierlich promulgirt. 
Das Schreiben beruft ſich auf den gleichartigen 
Akt vom Jahre 1830, nach welchem die Erb— 
folge der Familie Obrenovich nach dem Rechte 
der Erſtgeburt zugeſichert wird. Nach Verleſung 
des Berats richtete die Regentſchaft eine Anrede 
an den Kommiſſar der hehen Pforte, worin unter 
Hinweis auf die Antwort des Fürſten Michael 
bei Empfangnahme des ihm bejtäti,ten Berats 
in gleicher Weiſe erklärt wurde, daß Fürſt Mi⸗ 
lan ebenfalls in den Gefühlen der Leyalität und 


Ergebenheit gegen den Suzerän verharren, wie 


er auch die Rechte und Inſtitutienen der ſerbi— 
ſchen Nation eiferſüchtig bewachen werde. Die 
Regentſchaft bat ſchließlich den Kommiſſar, dem 
Sultan ihre lebhafte Erkenntlichkeit für fein gnä⸗ 
diges Entgegenkommen auszudrücken Der Bes 
lagerungszuſtand iſt nunmehr im ganzen Lande 
mit Ausnahme der Stadt Belgrad aufgehoben 
worden. 


Ein Abend in Schleſingers Garten. 
(Schluß.) 

Auf dem rechts gelegenen Terrain erhebt ſich die 
gewaltige Ruine Dybow, deren Konturen fie am 
Abend noch gigantiſcher erſcheinen laſſen und hinter 
dieſer Ruine zeigt ſich ſchüchtern und kokett das kleine 
Nachdarſtadtchen Podgorz, das eben die Lichter an⸗ 
zündet, um auch jest noch die Aufmerkſamkeit feines 
flolgen vis-a-vis auf ſich zu lenken. 

„Un der Weichſel Strand liegt mein Vaterland 
— lied's von ganzer Seele“ flüfterte ich, unwillkür⸗ 
lich die erſten Strophen eines ſchönen Kneipliedes 
dariirend, und — wandte mich um und ging davon. 

Doch nein! ich hatte ja von der Muſik 
noch faſt nichts gehort, von dem lieden Publikum 
noch zu wenig geſeheu und offen geſtanden, auch mei⸗ 
nem Freunde Gamsrinus noch zu wenig Beſcheid 
gethan, als daß ich's vermocht halte, einem 
fo angenehmen Aufenthalte fo ſchel den Nüden zu 
zu k bren. Drum munter hinein in das luſtige Trei⸗ 
den und der Menſchen harmloſes Gedränge! 

Ader ſchon mein erſter Verſuch ſtieß auf ein 
unüberwindliches Hinderniß, denn als ich eben im 
Begriff war, mich in die eine Allee zu ſchlagen, be— 
meikte ich plötzlich ein furchbares Ungethüm, das ſich 
quer über den Weg gelegt und denſelden gleich ei— 
nem Schlagdaum verjperrt hatte. Da ich etwas 
ängſtlichen Gemüthes und kurzſichtigen Auges bin, fo 
näherte ich mich nur ſehr zagdaft jenem Ungeheuer, 
und was fand ich? einen riejigen Chignon, der an 
dem Kopfe einer Dame defeſtigt, drohend mir entge⸗ 
genwinkte u d mich à la St Gerlach zur undedingten 
Umkehr zwang. „Dificile est satyram non 
scribere.“ 

Im Mittelpunkt des Gartens ging es gar le⸗ 


— 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnapme des Montags. — Pränumerctions-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Tyr — Inferate werden täglich bis 4 Ubr Nachmutags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Deutſchland. 

Verlin, 31. Juli. „Der päpſtliche Nuntius in 
Berlin.“ Unter dieſem Titel iſt in der Lüderitz'ſchen 
Buchhandlung (A. Chariſius) eine Streitſchrift von 
dem Prof. der Theologie in Halle Dr. J. L. Jacobi 
erſchienen, welche im Intereſſe des Proteſtantismus 
einen dringenden Warnungsruf vor der Errichtung 
einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin erhebt. Der 
Verfaſſer ſchildert in ſcharfen Zügen das verderbliche 
Wirken der päpſtlichen Nuntien, die er als die ge— 
fährlichſten Werkzeuge des Ultramontanismus dar⸗ 
ſtellt, die im Verein mit den Jeſuiten den Proteſtan— 
tismus ſtets bis auf den Tod bekämpft und in allen 
europäiſchen Ländern nur im Intereſſe der römiſchen 
Hierarchie gewirkt haben. Schließlich ſchildert er die 
Gefahr, welche die Ernennung eines Nuntius in 
Berlin für die evangeliſche Kirche zu Folge haben 
werde als ſehr bedeutend und findet, daß dieſelbe 
ſelbſt von liberaler Seite noch mit allzugroßer 
Gleichgiltigkeit behandelt werde. 

— Der „St. Anz.“ ſchreibt in ſeinem nicht amt⸗ 
lichen Theile: „Zum Zweck einer möglichſt umfaſ⸗ 
ſenden Vorprüfung, ob auf dem Gebiete des 
Hypothekenbankweſens die Füglichkeit einer Erleich— 
terung des Realeredits geboten ſei, hat der Bundes- 
rath des Norddeutſchen Bundes die Anſtellung einer 
Enquste durch Vernehmung einer von 24 Perſonen 


Ariln 
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1868. 


verſchiedener Berufskreiſe und Lebensſtellungen über 


die einzelnen, bei der Beurtheilung des Gegenſtandes 
in Betracht kommenden Punkte beſchloſſen. 
führung dieſes Beſchluſſes ſind diejenigen Perſonen, 
welche von den Bundesregierungen als hierzu geeig⸗ 
net bezeichnet worden, und außer denſelben einige 
andere, namentlich aus der Zahl der Mitglieder des 
preußiſchen Landes-Oekonomie-Collegiums und aus 
dem Handelsſtande, deren Abhörung ſich im Laufe 
der Enquste als wünſchenswerth herausgeſtellt hat, 
durch den Ausſchuß für Handel und Verkehr ver= 
nommen worden. Die Vernehmungen ſind auf 
Grund vorher formulirter Fragen erfolgt, welche 
nicht ſowohl die Aufgabe der Enquste zu erſchöpfen, 
als vielmehr den Gang derſelben vorzuzeichnen be⸗ 
ſtimmt waren. Im Allgemeinen wurden die Sach⸗ 
verſtändigen über die Bedürfniſſe vernommen, welche 
zur Zeit in Beziehung auf den Hypothekareredit vor⸗ 
handen ſind, und wurde hieran die Frage gereiht, 
ob und in wie weit die Befriedigung derſelden durch 
Credit-Inſtitute, ſei es allein oder in Verbindung 
mit gewiſſen geſetzlichen Reformen, herbeigeführt 
werden könne. Ferner wurden die Sachverſtändigen 
über die Einrichtung der Bank -Inſtitute ſowie 
darüber zur Aeußerung veranlaßt, in welcher Weiſe 
eine Betheiligung der Staatsgewalt an dieſen Inſti⸗ 
tuten wünſchenswerth ſei, event. ob dieſe Betheiligung 
den einzelnen Bundesſtaaten zu überlaſſen, ob Seitens 


bendig zu: hier erzählten ſich des Mars tapfere 
Söhne von den Heldenthaten der verfloſſenen Kriegs— 
jahre; dort klagte ein Schnittwaarenhändler mit et⸗ 
was italtenifchem Accent einem Freunde fein Leid, 
daß die Menſchen doch immer ſchlechter und gottlo- 
ſer werden und ihm auf die Elle Kattun 6 Pf. we⸗ 
niger bieten als es ihm „auf Remones“ in Frank⸗ 
furt ſeldſt gekoſtet habe; dort wieder paradirt ein Fami- 
lienvater mit mehreren heirathsſähigen Tochtern, was 
aber einen galanten Reporter jeder Bemerkung über: 
hebt. — 

Umgeben von aufmerkſamen Zuhörern fist hier 
ein weiſer Mann, der tapfer das kopernikaniſche 
Syſtem vertheidigt und mit ſchlagenden Gründen 
nachweiſt, wie Knak und alle Frommen den Weg 
der Finſterniß wandeln. Trotzdem hat der weiſe 
Mann jeden Sonnabend ſein Geſchaft vorn geſchloſ— 
ſen und verkauft nur hinten'rum, denn — es 
könnte doch Jemand von hinter den Sternen hervor 
die „Herzen und Nieren“ der Menſchen prüfen und 
nach Falſtaff bleibt „Vorſicht doch immer der beſſere 
Theil der Tapferkeit“! 

Jitzt erſchallen die Klänge aus Nicolais „luſti— 
gen Weibern“ und die jeunesse dorée erhebt 
ſich, um einen Corſo zu veranftalten. — Bei einem 
duftenden Seidel, das mir eben der „Juſtiprath“ vor— 
geſetzt hat, habe ich nun die beſte Gelegenheit, dieſen 
Corſo zu beobachten. Da wandeln ſie nun, die hol— 
den Töchter Zions mit den dunkeln ſchmachtenden 
Augen und den ſchlanken und doch üppigen Formen 
und es rauſchen die Kleider und es nicken die Hüte 
und der Staub wirbelt auf und eh' der „ihren Spu⸗ 
ren erröthend folgende Jüngling“ es merkt, hat er 
den Sand in die Augen. — 

Doch unſere jungen Kavalicre wetteifern in Ga: 
lanterien mit ihren Kollegen des Mittelalters und 


wenn fie ſich auch nicht auf kitzliche Turniere ein⸗ 


laſſen, fo ſtürzen fie ſich doch trotz der modernſten 


Beinkleider — mit wahrer Todesverachtung in den 
Sand, wenn es gilt, einer Dame eine entſallene 


Blume, einen Sonnenſchirm u. dgl. aufzuheben und 


knicend zu überreichen — Rur mein Nachbar, ein 
blöder junger Mann, bleibt heute in trübes Sinnen 
verloren, unbeweglich ſitzen; der Unglücktiche liebt — 
und liebt ohne Gegenliebe zu finden. Seine Flamme 
— verzeihen Sie den vulgären Ausdruck — iſt eine 
jener wandelnden Schönen, ja ſie iſt die Schonſte 
von Allen: 

„Nie hat der Schönheit Pracht 

Um andre Lippen lieblicher gelacht —“ 
und wenn fie nun die Heißgeliedte, fo an ihm vor⸗ 
überſchwebt, ohne auch nur einen Blick für ihn zu 
haben, dann preßt's ihm das Herz zuſammen nnd in 
bitterer Reſignation höre ich ihn die Worte austuſen: 

Meine Minna geht vorüber, 
Meine Minna kennt mich nicht?!“ 

Aber Minna, wie können Sie auch nur ſo 
grauſam ſein! ; 

Es ſchlägt 10 Uhr; als folider Norddeutſcher 
habe ich die Gewohnheit um dieſe Zeit aufzubrechen 
und noch ein bischen andetewo zu promeniren. Dies⸗ 
mal traf ich noch viel Leben auf den Straßen und 
viel Männlein und Weiblein ſah ich fo fröhlich dei⸗ 
ſammen und oft drang lautes Kichern und Koſen an 
Ran Ohr, verſchiedene Gefühle in mir wadrufenn. 

enn: 9 

„Jedweder Geſelle, fein Mädel am Arm 

Durchwandelt die Häuſerteih'n; — 

Ich, aber, ich wandle, daß Gott erbarm, 

Ganz, mutter ſeel⸗allein.“ 


A. N. 


In Aus⸗ 


des Norddeutſchen Bundes die Initiative zu ergreifen 
ſei. Die Verhandlungen haben in 23 Sitzungen 
ſtattgefunden, welche am 13. März d. J. begonnen 
und am 19. Juni d. J. geſchloſſen worden ſind. 

— Den günſtigen Nachrichten über das Befinden 
des Bundeskanzlers gegenüber wird dem Berliner 
Correſpondenten der „Hamb. Nachr.“ zufolge von 
einigen Seiten darauf hingewieſen, daß an eine 
Rückkehr zu den Geſchäften vor dem Spätherbſt doch 
nicht zu denken ſei. Aus dieſem Umſtande werden 
Zweifel an der wirklich fortſchreitenden Genefung 
des Bundeskanzlers herzuleiten geſucht. Allein es 
verſteht ſich doch wohl von ſelbſt, daß nach ſolchen 
Ueberanſtrengungen, wie die letzten Jahre dem 
Bundeskanzler gebracht, eine längere Erholung auch 
bei günſtigem Stand der Geſundheit wünſchenswerth 
bleibt, wenn die Verhältniſſe es irgend erlauben. 
An den wichtigen Entſcheidungen nimmt der Miniſter 
Theil, eine möglichſte Beſchränkung in den laufenden 
Geſchäften wäre nicht nur bis zum Herbſt, ſonderu 
bleibend wünſchenswerth. Die Aufgabe eines erſten 
Miniſters im Nordd. Bunde iſt für lange Zeit noch 
eine ſo außerordentlich ſchwierige, daß ſie die 
Sammlung der ganzen Kraft ſelbſt der ſtärkſten 
Natur auf die Hauptſachen erfordert. ; 
2... —.. ... — 


Ausland. 


Aus Süddeutſchland. Im Allgemeinen iſt man 
wohl berechtigt anzunehmen, daß die Norddeutſchen 
mit den Verhältniſſen Süddeutſchlands bekannter 
wären, als die Süddeutſchen mit Norddeutſchland, 
ſchon aus dem Grunde, weil dieſe nur ſehr ſelten 
Norddeutſchland zu bereiſen pflegten, was bei uns in 
Bezug auf den Süden ſehr gebräuchlich war und noch iſt. 
Die Wirkungen des Zollparlaments, welches eine ſo 
große Anzahl einſichtiger Männer aus Süddeutſchland 


in Berlin verſammelte, machen ſich indeſſen jetzt im 


Süden überall geltend. Natürlich iſt nicht zu erwar⸗ 
ten, daß Männer wie Herr v. Neuwahr oder Herr 


Lucas hier etwas gelernt haben ſollten. Geſchloſſe⸗ 


nen Auges durchwandelten ſie die gewerbereichen 
Quartiere Berlins, taub ſaßen ſie im Parlament. 


So gelang es ihnen denn, dieſelben Phantaſiebilder, 
welche ſie von der Armuth und Dummheit des preu⸗ 


ßiſchen Volkes nach Berlin mitgenommen hatten, un⸗ 
beſchädigt in ihre ſchwäbiſche Heimath zurückzuführen 


und ihren Wählern in der allein in Schwaben übli⸗ 


chen Beleuchtung von Neuem zu produciren. Im 
Großen und Ganzen ſind dies aber Ausnahmen. 
Selbſt in Württemberg will die Preußenfreſſerei 
nicht mehr ſo gut munden, wie vor einem halben 
Jahre. Das haben die kürzlich vollzogenen Wahlen 
zur württembergiſchen Kammer deutlich dargethan. 
Die Zahl derer, die aus der Kenntniß des hieſigen 
Lebens und Treibens Nutzen gezogen haben, iſt nicht 
klein und in der ſüddeutſchen Preſſe macht ſich das 
vortheilhaft bemerkbar. Die Neigung zu einer billi⸗ 
gen Beurtheilung unſerer Verhältniſſe iſt offenbar 
im Wachſen begriffen. Nun iſt es aber auch an 
uns Norddeutſchen, mit dieſer erfreulichen Wendung 
zum Beſſeren gleichen Schritt zu halten und dazu 
gehört vor Allem, daß wir die Zuſtände Süddeutſch⸗ 
lands beſſer kennen lernen. Die richtigere Würdi⸗ 
gung derſelben wird die unmittelbare Folge davon 
ſein. Es giebt in Süddeutſchland nicht Weniges, 
das uns zum Vorbild dienen könnte. Namentlich 
durch Bayern weht ein friſcher Hauch des Fort⸗ 
ſchritts und es wäre wohl zu wünſchen, daß unſer 
Herr Miniſter des Innern den Verſuch wagte, die 
baieriſche Preßordnung zu übertreffen, ja, eine ähn⸗ 
liche Leiſtung würde uns ſchon ſehr zufriedenſtellend 
dünken. Auch in der Preſſe ſelbſt herrſcht ein reges 
Leben, eine freimüthige kernige Sprache. Es wäre 
daher ſehr zu wünſchen, daß die Blätter der dorti- 
gen liberalen Parteien bei uns mehr Eingang fänden. 
Vor allem ſei die „Wochenſchrift der Fortſchrittspar⸗ 
tei in Baiern“ unferen Leſern empfohlen. Bei dem 
billigen Abonnementspreis von vierteljährlich 45 Kr. 
giebt ſie ein reichhaltiges Material und was für 
uns beſonders werthvoll iſt, eine Wochenſchau über 
erhebliche Vorkommniſſe in den bairiſchen Zeitungen. 
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Sehr tapfer und energiſch wird der Kampf gegen 
Das Schlußwort 
eines Aufſatzes über die päpſtliche Allocution gilt 
auch für unſere Verhältniſſe, aber nicht allein für 
den katholiſchen Clerus. Es lautet: „Ein Akten— 


den Ultramontanismus geführt. 


ſtück, wie die päpſtliche Allosution ſpricht lauter als 


hundert ſcharfſinnige Abhandlungen für die Fernhal⸗ 


tung des Clerus von dem weltlichen öffentlichen 
Unterricht.“ 


Oeſterreich. Das Wiener Schützenfeſt, ein immer⸗ 
hin auch in politiſcher Beziehung beachtenswerthes 
Ereigniß, gab zu manchen ernſten, aber manchen ko— 
miſchen Auslaſſungen Anregung. So ſchreibt die 
„Preſſe,“ um ein komiſches Wort anzuführen in einem 
Artikel, in welchem ſie erörtert, daß es mit der An⸗ 
näherung Oeſterreichs an Preußen nichts ſei und indem 
fie dem Grafen Bismarck in einer Reihe hypotheliſcher 
Inſinuationen zu Leibe geht, folgendermaßen: „Wenn 
Preußen wirklich die Liebkoſun en Rußlands dem 
deutſchen Händedruck vorzieht; wenn Frankreich in 
Wahrheit keinen Angriff auf Deutſchland beabſichtigt 
u. ſ. w., ſo finden wir gewiß nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, wenn das derzeitige gute Einvernehmen 
Oeſterreichs und Frankreichs ſorgſam gepflegt wird. 
Wenn dies tante de mieux geſchieht, fo iſt es nicht 
unſre, ſondern des Grafen Bismarck Schuld, welchem 
vom Wiener Schützenplatze zwar kein freundliches 
Programm, aber doch die allgemeine und- lauteſte 
Anerkennung der Zuſammengehörigkeit Oeſterreichs 
und Deutſchlands entgegentönt; denn was der Ver⸗ 
ſtand der verſtändigſten Altpreußen nicht ſieht, das 
übet in Einfalt ein Schützengemüth! — Wenn auch 
Herrn Grafen Bismarck und Preußen ſolche Aus⸗ 
laſſungen wenig beunruhigen werden, ſo kommt an⸗ 
derſeits die „Einfalt des Schützengemüths“ den lei⸗ 
tenden Staatsmännern weſentlich zu Hilfe. Während 
die Einfalt von einem Deutſchland ohne Oeſterreich 
nichts wiſſen will, werden die Staatsmänner Demon⸗ 
ſtration gegen Demonſtration verwerthen, und in der 
That machen die czechiſchen Organe eine ſehr ſaure 
Miene zu dem Wiener Feſte, welches an Großartig⸗ 
keit und Glanz die ibrigen weit ausgeſtochen hat. 
Und noch einen anderen Gewinn wird die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung aus „der Einfalt des Schützengemüths“ 
ziehen; ihre Popularität empfängt durch die Huldi⸗ 
gungen, welche dem gegenwärtigen Syſteme darge⸗ 
bracht werden, eine ſtarke Unterlage und die Männer 
des neuen Syſtems brauchen Stützen, um daſſelbe 
gegen die von allen Seiten drohenden Angriffe zu 
halten. So kann „die Einfalt des Schützengemüths! 
allerdings für Oeſterreich von Werth ſein und — 
follien wir ihm dieſen Werth nicht gönnen? Von 
ganzem Herzen. Wir ſchätzen das Zuſammenwirken 
deutſchen Geiſtes, wir haben Oeſterreich in das In— 
tereſſe der materiellen deutſchen Entwickelung gezogen, 
wir erkennen den Beruf Oeſterreichs: die deutſche 
Cultur nach dem Oſten zu tragen — die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit Oeſterreichs mit Deutſchland erkennt auch 
der Altpreuße — daß aber Deutſchland in ſeiner 
ſtaatlichen Entwickelung gehindert war, fo lange 
Oeſterreich in Deutſchland herrſchte, das hat die Ge⸗ 
ſchichte zu deutlich gelehrt, als daß die Feſtredner es 
vergeſſen machen könnten und nur „die Einfalt des 
Schützengemüths“ kann — daran denken, die alten 
Zeiten deutſcher Schmach, deutſcher Unfreiheit und 
deutſcher Schwäche wieder herzuſtellen. 

Der Geſammtausſchuß des deutſchen Schützen⸗ 
bundes iſt am 30. zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen⸗ 
getreten; 80 Mitglieder waren auweſend. Juſtizrath 
Sterzing (Gotha) wurde mit Acelamation zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Derſelbe ſprach zunächſt ſeinen 
Dank für die Wahl aus und führte aus, es ſei das 
Ziel des deutſchen Schützenbundes, ſich eine Einwir⸗ 
kung auf die Geſchicke Deutſchlands zu ſichern; auch 
übe er bereits eine ſolche aus, denn der Schützenbund 
vertrete die Idee der Zuſammengehörigkeit aller 
deutſchen Stämme. In der Verſammlung wurde ein- 
ſtimmig beſchloſſen, Leipzig um Uebernahme des nächſten 
Bundesſchießens zu erſuchen. 

— Bei dem Feſtbankette der Schützen am 29. d. 
ſprach der Abgeordnete zum Reichsrathe, Kuranda, 


feinen Schmerz über die Losreißung Oeſterreichs von 


Deutſchland und zugleich die Hoffnung auf künftige 


Rußland. Hier werden jetzt alle Juden mit Stra⸗ 
fen und Executionen belegt, bei denen chriftliche Ammen 
die Kinder nähren. Seit vielen Jahren hat man von 
dieſer Maßregel aus früheren barbarischen Jahrhun⸗ 
derten hier nicht mehr gehört. Sie iſt jetzt hervor⸗ 
geſucht in Folge des Umſtandes, daß eine chriſtliche 


Amme den Dienſt bei einer jüdiſchen Familie dem bei 


einem Generale vorgezogen hat. 

— Der ruſſiſchen Telegraphenagentur wird aus 
Orenburg gemeldet, daß der Friede unter folgenden 
Bedingungen abgeſchloſſen iſt: Der Emir von 
Buchara zahlt eine Contribution von einer halben 
Million Rubel, die ruſſiſchen Truppen räumen die 
unlängſt von ihnen beſetzten Städte. 
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Provinzielles. 

Flatow, den 31. Juli. [Verbrechen. Feuers⸗ 
brunſt. Unglücksfälle. Zu der auffallend großen Zahl 
von Grundſtücken in unſerer Gegend, welche wegen 
kleiner Wechſelſchulden auf Veranlaſſung der bethei⸗ 
ligten hieſigen Geldmänner durch Sequeſtoren ver- 
waltet werden, gehört auch das Grundſtück des Acker⸗ 
wirths S. .. zu Glumen bei Flatow. Letzterer ge⸗ 
rieth mit dem eingeſetzten Obſervator in einen Wort⸗ 
wechſel. In leidenſchaftlicher Wuth ergriff er einen 
Dreſchflegel und verwundete denſelben ſo ſtark, daß der 
Verwalter anſcheinend todt zuſammenbrach. Der ſchleu⸗ 
nigſt herbeigeholte Arzt fand den wieder zu ſich gekomme⸗ 
nen Menſchen für lebensgefährlich verwundet und hatte 
die dortige Dorfpolizei den Eigenthümer des Grund⸗ 
ſtücks ſchon vorher gebunden und auf einen Wagen 
gelegt, um ihn der hieſigen Gefangenanſtalt zu über⸗ 
liefern. Diesmal habe ich von einem außerordentlich 
großen Feuer zu berichten. Auf den ½ M. von uns 
gelegenen Vorwerke Nowine, welches zu den Prinz⸗ 
lichen Gütern gehört, die an die Frau Oberamtmann 
Völz bieſelbſt verpachtet worden ſind, entſtand geſtern 
Abend um 10 Uhr Feuer, das außer den Wohnge⸗ 
bäuden ſämmtliche Scheunen, Stallungen und Acker⸗ 
gerätbe in Aſche legte. Zu beklagen iſt aber noch, daß 
800 Schafe von edler Race hiebei umkamen. Die 
Aachen- Münchener Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
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ſchloß in ſeinem Geſammtbeſtande von 


wird den Schaden mit 55,000 Thlr annähernd wieder 
gut machen. — Auch in Straßfurt bei Jaſtrow gin⸗ 
gen ſämmtliche Wobnhäuſer und Wirthſchaftsgebäude 
des Eigenthümer Häſe in hellen Flammen auf. Die 
ganze Ernte, das verbrannte Vieb u. ſ. w. iſt bei 
der Schleſiſchen und Weſtpreußiſchen Feuer- Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft nur ſehr niedrig verſichert. Die 
hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt noch immer unbeſetzt. 
Wie verlamet, iſt die Beſtätigung des Herrn Stefani 
zu Schneidemühl von der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder eingegangen, doch ſoll der Magiſtrat 
gegen die Wahl beim Herrn Oberpräſidenten Proteſt 
eingelegt haben. 

... — —— 


Lokales. 


— Gewerbliches. (Schluß). In Betreff der Bau⸗ 
handwerker bedarf es hierbei einer beſonderen An⸗ 
ordnung. Die Bauhandwerker haben den Befähigungs⸗ 
Nachweis bisher in allen Fällen und insbeſondere auch für 
bie durch §§. 108, 119 der Allgemeinen Gewerbe-Ord⸗ 
nung bezeichneten Zwecke auf Grund beſonderer Prü⸗ 
fungen durch ein Zeugniß der Regierung, (S. 45 A. 
©. O.), reſp. der techniſchen Bau⸗Deputation (SS. 44 
A. G. O.) erbracht. 5 a 

Da dieſe Prüfungen zugleich mit der Nothwen⸗ 
digkeit eines Befähigungs⸗Nachweiſes für den Betrieb 
der Bauhandwerke in Wegfall kommen werden, die 
Innungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen aber bisher mit den 
Meiſter- Prüfungen ſich nicht haben befaſſen dürfen 
Cirkular⸗Verfügung vom 31. März 1849, Nr. VI), 

würde den Baubandwerkern fortan überhaupt die 
Gelegenheit fehlen, einen Befähigungs- Nachweis zu 
erbringen, und die Rechte, in den Innungen, welche 
von dieſem Nachweis auch ferner noch abhängig blei⸗ 
ben, zu erwerben. 1 

Sofern daher Bauhandwerker auf den Eintritt 
in eine Innung noch Werth legen und durch einen 
Beſchluß der Innung von der Beibringung eines Be⸗ 
fähigungsnachweiſes nicht befreit werden ſollten (F. 
G. O.), wird es nothwendig, daß die Innungs⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſionen ſich in Zukunft auch den Mei⸗ 


ſter⸗Prüfungen unterziehen. Sie werden dabei in Be⸗ 


treff der an die Kandidaten zu ſtelleuden Anforderun⸗ 
gen die in der Anweiſung vom 31. März 1848 (Mi⸗ 
Riſterial⸗Blatt für die innere Verwaltung 1849 S. 
141) enthaltenen Vorſchriften im Allgemeinen zum 
Anhalt zu nebmen haben. Es müſſen endlich auch die 
Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen noch ſoweit in Wirk⸗ 
teit bleiben, als ſie eine Rekurs⸗Inſtanz von den 
ungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen bilden 15 38 der 
erordnung vom 9 Februar 1849) und inſoweit ſie 
Lehrlingen, welche nicht bei Innungsgenoſſen gelernt 
baben und nach Ablauf der Lehrzeit eine Prüfung ver⸗ 
langen ($. 157 A. G. O.) dieſe Prüfung abzunehmen 
haben. Wenngleich die Thätigkeit der Kreis- Prü⸗ 
ngöfommifjtonen danach nur noch eine äußerſt be⸗ 
5 ſein wird, ſo läßt ſich doch von ihrer Bei⸗ 
bebaltung nicht abſehen, jo lange das den Junungs⸗ 
Kandidaten geſeslich zuſtehende Recht der Berufung 
von dem Urtbeil der Innungs⸗Prüfungskommiſſion im 
Wege der Geſetzgebung nicht aufgehoben iſt und der 
Anſpruch auf Gelegenheit zur freiwilligen Ablegung 
der Geſellenprüfung für Lehrlinge außerhalb der In⸗ 
nung fortbeſteht. 3 3 
Wo für Bauhandwerker Kreis⸗Prüfungskommiſ⸗ 
ſionen beſteben, werden dieſelben nur noch fortan die 
gleichen Funktionen zu üben haben. , 
4, Mit dem Wegfall des Befähigungsnachweiſes 
für den Beginn des Gewerbebetriebes ſind eudlech auch 
diejenigen Beſchränkungen beſeitigt, welche die Ver⸗ 


orduung vom 9. Februar 1849 weſentlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die Nothwendigkeit eines ſolchen Nachweiſes 


en Juhabern von Magazinen in der Anfertigung 
(F. 33) und in dem Verkaufe ($. 34) von Handwer⸗ 
n q wie diejenigen Beſtimmungen, 
welche ſie über die n Handwerke ge⸗ 
Gleichmäßig treten auf Grund 
des § 3 des Geſetzes vom 8. Juli die geſetzlichen Be: 
timmungen dieſer Verordnung außer Kraft, welche 
sher die Gemeinden (5. 29) und die Regierungen 
(F. 30 zu beſonderen lokalen Regulirungen geisifler 
gewerblicher Verhältniſſe im Wege ftarutarifher und 
polizeilicher Feſtſetzung ermächtiat batten. 
— Vermaltungsbericht dis Magistrats pro 867. 
Schluß.) Beim Kirchenweſen ſind erhebliche 
enderungen nicht vermerkt. N 
Das Artusſtift hatle 1773 Thlr. Einnahmen 
und 1105 Thlr. Ausgaben, mitbin Beſtand 668 Thlr. 
Die Testament und Almoſenhaltung hatte 
3978 Tholr Einnahme und 3986 Thlr. Ausgabe, davon 
956 zum Gehalt des Geiſtlichen und Kirchendiener, 
946 zu Schulzwecken, 1400 Thlr. dem Waiſenhauſe, 
240 Thlr. zur Erziehung armer Waiſen und 300 Thlr. 
4 arme Lehrer⸗Waiſen und⸗ Wittwen. Das Ber: 
mögen der Haltung betrug ult. 1867: 87,614 Thlr., 


mehr 207 Thlr. als 1866. 
Das milde ne e e 
46 Maſſen ult. 


1867 mit der Summe von 319,724 Thlr. (12,040 
Thlr. Stnatspapiere, 293,415 Thlr. Schuldverſchrei⸗ 
bungen, 4269 baar), mehr 2380 Thlr als 1866. 
Polizeiverwaltung. Die Polizei-Büreau⸗ 
kaſſe hatte Einnahme von 930 Thlr. und Ausgabe 
81 Thlr. — Zur Feſtſtellung find gelangt 210 Dieb⸗ 
ſtähle, wobei ſehr bedeutende durch die Umſicht der 
exekutiven Polizei zur Entdeckung der Thäter und des 
Geſtoblenen führten. Verhaftet ſind unter Anderen 
im v. auch 242 liederliche Dirnen. — 
Ertrunken find 6 Perſonen, durch Selbſtmord 
find 2 erſtickt. — Von 26 Mobiliar = Berfiherungs- 
Geſellſchaften haben 15 Vexſicherungs⸗Summen über 
100,000 Thlr (North. Britiſh & Mercantile 1,393,659 
Thlr., Gothaer 995, 534 Thlr., Magdeburger 580,450 
Thlr. ꝛc., die übrigen unter 100,000 Thlr. 
„Die Vereinsthätigkeit war auch 1867 eine erfreu⸗ 
lich lebendige. 

— Sanitäts- Polizeiliches. In beiden Kranken-An⸗ 
ſtalten befinden ſich am 1. Auguſt 56 Kranke, darunter 
leiden an: Thyphus 24, Syphilis 14, Krätze 1, und 
17 an anderen Krankheiten. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


—, Eisenbahnverkehr. In dem allgemeinen Regu⸗ 
lativ über die Behandlung des Güter⸗ und Effcten- 
Transportes auf den Eiſenbahnen Betreffs des Zoll⸗ 
weſens treten nach einem Beſchluſſe des Bundesrathes 
des Zollvereins mehrfache Veränderungen ein. So 
ſoll nun auch der Transport von Frachtaütern und 
Paſſagiergütern über die Zollgrenze und innerhalb 
des Grenzbezirkes auf den Eiſenbahnen bei Tage 
und bei Nacht geſtattet fein. Eben jo ſoll es jetzt 
zuläſſig fein, aus Eiſenbahnwagen oder Wagenabthei⸗ 
lungen, welche mit unverzollten Waaren unter Ver⸗ 
ſchluß abgelaſſen werden, unterwegs „unter amtlicher 
Aufſich“, nach Abnahme des Verſchluſſes, einen Theil 
der Ladung zu entnehmen, ſofern dies ohne Ausla⸗ 
dung anderer Waaren geſchehen kann. Ferner find 
die Central⸗Finanzbehörden forthin —— an ſolchen 
Grenzpunkten, wo es im Intereſſe des Reiſeverkehrs 
liegt, eine Ausnahme dahin eintreten zu laſſen, daß 
die Reiſenden in den Perſonenwageu als Handgepäck 
z zollfreie“ Gegenſtände Hutſchachteln, Reiſetaſchen, 
kleine Koffer ꝛc. bei ſich führen dürfen. Die Rer⸗ 
ſenden ſind in einem ſolchen Falle verpflichtet, ihre 
Effecten unmittelbar nach der Ankunft des Zuges dein 
Grenz⸗Eingangsamte zur Reviſion vorzulegen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den J. Auguſt cr. 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 823/4 
Warſchau 8 Tage 82576 
Poln. Pfandbriefe 4% 633/ů 
Weſtpreuß. do. 4% . 827 
Poſener do. neue 4% 857 
Amerikanern 76% 
Oeſterr. Banknoten. 1 897 
Italienee n? als, 53½ 

Weizen: 

Auguſt 643 4 

Roggen: matter. 
ed € 51 
Aug uſt RA 498/ 
d A v 2 ET AU 
J ee BE A 

Rüböl: 

1 24 92 3 
Sept.⸗Oktbr. 9712 

Spiritus: feſt. 
.o ER 195 12 
Auguſt GAST ein ara 1a 18'118 
Sr ( wo, 177/12 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 1. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 82%/4- 83, gleich 120,6 120½. 

Chorn, den 1. Auguſt. 

Weizen 117 — 121 pfd. holl. 72 — 75 Thlr., 122 — 
126 pfd. holl. 76-50 Thlr., 127.130 pfd. 8184 
Tal p. 2125 Pfd.; feinfte Qualität 2 Thlr. über 

otiz. 

Kogan alter, wenig beachtet, 118—122 pfd. 42—45 
Thir., neuer 126 — 128 pfd. 46 — 48 Thlr. 130,31 
Pfd. 49 — 50 Thlr. p. 2000 Pfd. 
bezahlt. 

Oelſaat, feſt, Rübſen 66-68 Thlr. 

Napps 6870 Thlr. p. 1850 Pfd. bezahlt. 

Erbſen, Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 31 Juli. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 
pfd. von 82½— 105 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, alter, 117-123 ofd. von 60 —62¼ 
Sgr. ; friſcher 127—132 Pfd. von 691%— 71 Sgr. 

Pfd. 


p. 8156 Pf 
Ar große, 106-114 Pfd. von 52— 57½ 
d 


119—132 


Gerſte, kleine 
Sgr. pr. 72 Pf 


Erbſen 68—72./ Sgr. per. 90 Pfd., 
Hafer 37-39 Sgr. per 50 Pfd. 
Rübſen, 83-87 Sgr. ver 72 Pfd. nach Qualität. 
Ra N feinſte trockene Waare 86 — 88 Sgr. 
p. 12 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
‚Seiten, den 31. Juli. 
Weizen loco 58—91½½, Juli 84, Juli-Auguſt 80 Br. 


Sept.⸗Okibr. 72. 
Roggen loco 50— 56, Juli 53½, Juli⸗Auguſt 52, 
Sept.⸗Oktbr. 50½, Frühjahr 47½. l 
Nüböl loco 9%, Juli 9½¼ Br., Sept.⸗Dzbr. 91%. 
Spiritus loco 19¼, Juli 187% Sept. 
ktbr 177 1», 
Amtliche Tages notizen. 
Den 1. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Bol 1. Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 
Das Poſt- Dampfſciff 
„Allemannia Capt. Bardua“ 
von der Linie der Hamburg +» Amerifanifchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft iſt am 28. Juli 
wehlbebalten in New Pork angekommen. 


Jnſetate. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung 
a) von etwa 2 Morgen Gartenland auf dem 
Bäckerberge; 
b) von etwa 5 Morgen Saadland — die früs 
here Baumſchule — unweit der Hirtenkathe 
auf der Bromberger Vorſtadt, in Porzelleu 
al Morgen (4 4 1 Morgen, 1 4 45 Rus 
then) oder auch im Ganzen; 5 
c) einer Wiefen- Parzelle in den Weid upflan⸗ 
zungen unweit des Ziegelei Gaſthauſes 
auf 3 Jahre, dom 11. November 1808 bis da⸗ 
hin 1871 haben wir auf 
den 24. Auguſt d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, 

in unſerem Secretariat einen Lizitationstermin 
anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Thorn, den 28. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. 
Victot ia-Halle. 


Sonntag, den 2. und Montag, den 3. d. Mts,, 
Abends, 


Harfen-Concert, 
Ir zu ergebenſt einladet 
Markgraf. 
* 
Turnfahrt 
nach 
Gurske. 

Heute Sonntag, Nachm. präciſe 3 Uhr, 
wird an der bieſigen Brücke ein geräumiger 
Kahn zur Aufnahme der Turner bereit ſiehen. 
Fahrgeld a Perſon 5 Sgr. 


ulius Reimann. 


Plalle's Harlen. 


Montag, den J Auguſt, 
grosse italienische Nacht 
und Concert. 
Bei eintretender Dunkelheit 
große Illumination des Gartens. + 
Anfang um 7 Uhr. Entlee à Perſon 1½ Sgr. 
Carl. 


Schützenhaus 
Zu dem heute Sonntag, den 2. Auguſt, 
ſtattfindenden 


7 “.. 
Tanzverznugen, 
mit vollſtändig beſetztem Orcheſter der hieſigen 
Regimentskapelle, ladet ergebenſt ein 
„ O. Daniel. 

Nur mit Eintrittskarten verſebene Damen haben 
zu dieſem Vergnügen zutritt. 
37 ſihr gute friſchmuchende Kühe ſiehen b. 

Domke in Pen ſau zum Verkauf. 


a ie Een 
Prämiirt Paris 1867. 


Unterzeichneter Oetonom Math. Eis 
pin Bergweiler beſcheinige hierdurch der 
Wahrheit gemäß, daß meine Frau, welche 
längere Zeit an | 
grosser Engbrüstigkeit, Heiserkeit! 
1 und starkem Husten I" 
litt, durch den Gebrauch von nur 2 hal- 
Poen Flaſchen G. A. W. Mayer'ſchen % 
5 Brust-Syrups 
4 vollftäntig hergeſtellt wurde. 

Bergweiler, Reg Bez. Trier, den 12. 
Mai 1868. Math. Eis. 

B Oviges Hausmittel iſt ſtets echt zu g 

A, haben bei Friedrich Schulz in Thorn h 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
tuchleſſig SE 
in bekannter 51 85 fig Mieizinuer. 
Schönen friſchen Saatroggen 
(132/33 Pfd. holl) verkaufen 
Gebr. Wolf. 


Rünſtliche Zähne, 
beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39. 

H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Sein reichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borten 


empfiehlt 


R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 


beſtens begutachtet. 


— 


2 2 Ya 79 


38 Tyir.; 19 Ther.; 9½ Thlr.; 4% Thlr. 
5 Yıs 7³ö Usa 
2½ Thlt.; 1½ Thlr.; 20 Sgr. 
Alles auf gediuckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß eder Einſendung des Der 
trages. 


Die Staa!s⸗Effecten⸗Handlung 


Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerſtraße Nro. 94. 
Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
10,000 Thlr. 


Große Auction. 

Dienſtag, 4 Auauſt und den folgenden Ta⸗ 
gen von Vorm. 9½ Uhr ab werde ich in meinem 
Auetienslekal Altſt. Markt 289 verſchiedene Ge— 
genſtände als echtes vergoldetes Porzellan, Da— 
men ⸗Kleiderſteffe, Damen» Mäntel, ganz neues 
Tiſchlerbandwerkzeug vellſtändig zu 2 Hobelbäuken 
ſe wie auch eine Anzahl feine achromatiſche Opern⸗ 
gläſer und Fernröhre gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern 


W. Wilekens, Auctionator. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Woſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New Nork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Saxonia, Mittwoch, 5. Aug. „Boruſſia Sonnabend, 29. Aug. 1 

Hammonia, Mittwoch, 12. Aug. ( Holſatia, Mittwoch, 2 Septbr. E 

Germania, Mittwoch, 19. Aug. (8 Cimbria, Mittwoch, 9. Septbr. | 3 

Alemania, Mittwoch, 26. Aug. 5 Weſtphalia (im Bau). * 
Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. "EH 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. 500 Thlr. 
Vom 19. Auguſt inclufive an, wird der Zwiſchendeckspreis auf Pr. Ert. 55. Thlr. erhöht. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleons, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, 1. October, Saxonia, 31. December, 

Bavaria, 1. November, Bavaria, 1. Februar 1869, 

Teutonia, 1. December, Teutonia, 1. März, 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thir. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Gubicfuß mit 15% Primage. 
. Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
jowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 
nirten General-Agenten 


. ©. Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1 
und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt n Thorn, 


9 Die N. F. Daubitz' hen Fabrika:e 
Augenkranken! ger Alain a bat 
Das mit allerböchſter Conceſſion beliehene klee, 


weltberühmte wirklich Achte a; allein erfunden von 


> ’ 

ern dehnen Wehen mau de N. F. unte iR Berlin, ren 
ſchon ſeit 1822 überzeugte, wird à Flacon 3 8 er 
10 Sgr. immer friſch verſandt durch den 
alleinigen Fabrikanten Traug. Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen und habe ich 
den Herrn Ernst Lambeck in Thorn ermäd- 
tigt, Aufträge für mich anzunehmen. 

Tauſende von Leb erhebenden Briefen und 
Atteſten aus allen Gegenden der Welt ſprechen 
über den außerordentlich alücklichen Erfolg. 


Jeder Tropfen it Gold werth! 
ſo ſagt unter vielen Tauſend Atteſten dieſes 
nachſtehende. 

Durch viele die Augen anſtrengende Ar: 
beiten waren dieſelben ſo geſchwächt, daß ich 
mir eine Brille zuzulegen beſchloß, doch war es 
mir wegen vermehrten Schmerz in den Augen 
nicht möglich, ſolche länger als einen Tag zu 
benutzen, worauf ich mir eine zweite und dritte 
Brille mit blauen Gläſern kaufte, aber auch 
dieſe dem Zwecke nicht entſprachen, indem da— 
durch meine Augen immer ſchwächer wurden. 
Ein Verſuch aber mit Ihrem weltberühmten 
wirklich echten Dr. White 's Augenwaſſer, wel⸗ 
ches ich jeden Abend vor Schlafengehen benutzte 
und wovon jeder Tropfen Gold weith iſt, ließ 
mich die Ueberzeugung gewinnen, daß ich bei je— 
desmaligem Gebrauch Ihres vortrefflichen Fa— 
brikats wieder ſo ſchön hergeſtellt, daß ich um 
Alles in der Welt keine Brille wieder gebrauchen 
möchte. 

Dieſes beſcheinige ich der ftrenaften Wahr- 
heit gemäß unter Zurufen meines Dankes, in⸗ 
dem ich daſſelbe nicht nur meinen Collegen bei 
unſeren die Augen ſo ſehr anſtrengenden Arbei— 
ten empfehle, ſondern auch allen denen, welche 
an Augerfchwäche leiden und ihre Augen wieder 
krüftigen und erhalten wellen, rathe, ſich dieſes 
ausgezeichneten Präparats zu bedienen. B n Nr. 40 ist ein Laden 

Gehren, Januar 1868. 

Buchdruckereibeſitzer F. O. Geier. 


zu 4 Thlr. 5 Sar. per Centner bei 
R Neumann. Sealerſtr. 119. 
II“ Fleiſcher⸗Geſchäft nebſt Laden und 
Wohnung in der Belle-Etage bin ich 
Willens vom 1. Oetober cr. zu vermietben, 
Fleiſchermeiſter Kluge jun. 
Hin gutes zweiſpanniges Fuhrwerk iſt 
täglich zu miethen bei 
Herrmann Thomas, Pfeffer küchler. 
Neuſtädter Markt Nr. 234. 
C neun Faß heher, in ſchöuſter Blüthe 
ſtehender Oleander ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf in Klue zyk⸗ Mühle. 
Scöner Niederunger Kuhkäse iſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen zu haben im Bcote unter- 
halb der Brücke. 
1° den jetzigen friſchen Getreidepreiſen em- 
pfehle ich das Brod bedeutend ſchöner und 
größer. 


F. Seuhpeil. 


f nündlichen Unterricht im Clabier- und Violin⸗ 
ſpielen ertheilt 
George Schmidt, Muſiklehrer, 
(als Petersburg) 
Thorn, Am alten Schloß No. 293. 


— — 


F ..... TT.... ̃ a en _ ern 


Unterricht im Fröbel'ſchen Kindergarten 
für die nächſte Zeit noch aus. 5 
Lydia Uebrick. 
J Zunmer zu verunethen Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 115/16. 
Ein Laden it zu verm’etben Getechteſtraße 92. 
ert 


erfragen. 5 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


eines Roggenmehl 


(Enric Verhaliniſſe wegen fallt der 


Wohnung zu vermiethen, 1 Treppe hoch zu 


